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Alutlicher Theil.
Vcsch »M 18. April 1869

^treffend die Organisation des Reichsgerichtes, das Ver-
fahren vor demselben nnd die Vollziehung seiner Er-

lenutnisse.
(Schluß.)

§ 24. Den Betheiligten steht eS frei, sich in der
wi'mdlichen Verhandlung selbst zu vertreten oder durch
"dvocatcn vertreten zu lassen.

Behörden, Körperschaften nnd Gemeinden üben das
Eelbstvcrtretungsrecht durch ans ihrer Mitte abgeordnete
bevollmächtigte ans.

DaS Ausbleiben der Vetheiligten nnd ihrer Vcr«
flctcr steht der Verhandlung nnd Entscheidung nicht
iln Wege.

I m Falle einer nach ß 17 erhobenen Beschwerde
wnd jedoch das Nichterscheinen deS Beschwerdeführers
°dcr seines Vertreters in der zur Verhandlung anbc-
lamnten Stunde als Abstehen von der Beschwerde an>
Leschen.

§ 25. Znr Wahrnehmung der Interessen ihres
"Mvaltungszweigcs können die betreffenden Ministerien
zu den Verhandlungen dcS Reichsgerichtes einen Ver-
treter abordnen. Derselbe ist befugt, das Wort zu be-
kehren, um nähere Aufklärnngcn zu geben, kann aber
auch von dem Reichsgerichte hiczu ausgefordert wcrdcn.

§ 20. Die mündliche Verhandlung beginnt mit dem
Vortrage des Referenten.

Der Vorsitzende leitet die Verhandlung und hand-
habt die Sitzungopolizci. El sorgt von Amts wegen für
die vollständige Erörterung der Angelegenheit und kann
nuch während der Verhandlung die Vorladung von
Augen und Sachverständigen zur Aufkläruug der Sache
^ordnen.

Die Mitglieder des Reichsgerichtes haben das Recht
^'agcn zu stellen.

Auch den Bctheiligtcn nnd deren Vertretern steht
" ^ Recht der Fragestellung an die Zeugen und Sach-
^ständigen zu. Zweifel über die Zulässigkeit einer Fragc
"̂scheidet das Reichsgericht durch Beschluß.

§ 27. Ueber Einwendungen gegen das Verfahren
o wie über Anträge, welche im Laufe des Letzteren ge-

llcllt werden, hat nur das Reichsgericht zu entscheiden.
§ 28. Sobald die Sache hinlänglich erörtert ist,

'^lld die Verhandlung geschlossen nnd znr Schöpfung dcs
"kenntnisscS geschritten.

Die Berathung und Abstimmung ist nicht öffentlich.
. Das Reichsgericht ist bei Schöpfung dcs Erkcnnt-
>̂ses an keine Bcweisregeln gebunden; es entscheidet

r"ch seiner freien, aus der Würdigung aller in der Vcr-
Mldlung erörterten Thatsachen nnd Verhältnisse gcwon-
eucn Ueberzeugung.
. s 2i). Die Erkenntilisse des Reichsgerichtes werden

" " absoluter Stimmenmehrheit geschöpft.
Der Vorsitzende gibt nur dann, wenn die St im-

,, gleichgctheilt sind, seine Stimme ab; die Mei<
,.!"g, der er bcitritt, wird dadurch zum Beschlusse
"hobm.
ricll ^ ' ^ - Das Reichsgericht ist wie jedes andere Ge-
, A berufen, die Giltigkcit von Verordnungen zu prü<
t i n f ' ^ darüber zll entscheiden; die Prüfling der Gi l -
ni?,^ üchürig kundgemachter Gcsctze steht aber auch ihm

"" zu.
^ ,. 8 Z I . Das Erkenntniß ist mit den wesentlichen
ll,., ,'"dm,gsgnmdcn in derselben, falls dies aber nicht
de, .'s) wäre, mit den vollständigen EntschcidnngsgrüN'
n^ lu ciner anderen, sofort dem Bcthciligten bekannt zn
senden öffcmllchc,, Sitzung dcs Rcicho^crichlcS müud-

"̂  i " verkündigen.
wüt der Verkündigung des Erkenntnisses muß vor-

fttnV?" werden, wenn auch die Bcthciligtcn sich cnt-
«. f haben oder von der hicm bestimmten Sitzung auS-
" kleben sind.
^ain? ^ ' ^ ^ Erkenntnisse dcs Ncichögcrichtes sind im

" "des Kaisers auszufertigen,
aller;w" ""gefertigten Erkenntnisse niüssen die Namen
berscil ^ b " !^^ ^cichögcrichtcö, welche bei Schöpfnng
sihcnde" " ' ^ ^ ' ' " ' ^ t haben, enthalten nnd von dem Vor-

eu und dem Schriftführer unterfertigt fein.
^»ltinss ^- ^ ^ ^ ä" ^ ° ^ " - baß die ausgefertigten Er-
tcn s» l , ' "un l t den Entschcidungsgründen den Bclhei-

' "Md als möglich zugestellt werden.
2 des ^ ^ Eompctcnzconflictcn im Sinne dcs Art.

^taategnlndgcsctzcs über die Einsetzung cincS

Reichsgerichtes hat das Erkenntniß, ohne das Innere
der Sache zu berühren, sich lediglich auf die Entschei-
dung der Competenzfrage zn beschränken.

ß 34. Bei der Entschcidung über streitige Ansprüche
öffentlichen Rechtes im Sinne des Art, 3, lib. u, des-
sclbcn StaatSgrundgcsetzes ist in dem Erkenntnisse ans-
znsprcchcn, ob dem gestellten Begehren und in welchem
Umfange stattgegeben werde und binnen welcher Zeit
eine auferlegte Verbindlichkeit zu erfüllen ist. Das Er-
kenntniß hat sich llnch auf den angesprochenen Ersatz der
Kosten zn erstrecken.

§ 35. Bei der Entscheidung von Beschwerden über
Verletzung politischer Rechte im Sinne dcS Art. 3,
l i t . 1) desselben StaatsgruudgcsctzeS hat das Erkenntniß
anszusvrcchcn, ob nnd in welchem Umfange in dem znr
Entscheidung vorliegenden Falle die behauptete Verletzung
eines politischen Rechtes dcs Beschwerdeführers stattge-
funden habe.

§ 36. Ueber die Verhandlung ist ein Protokoll
aufzunehmen. Dasselbe mnß die Namen der anwesen-
den Mitglieder des Reichsgerichtes, der Beteiligten nnd
ihrer Vertreter, denn der etwa von den bethciligtcn M i -
nisterien zur Verhandlung Abgeordnete» enthalten und
die wesentlichen Vorkommnisse in der Sitzung beur-
kunden.

Ueber die nicht öffentliche Berathung nnd Abstim-
mung ist ein abgesondertes Protokoll zn führcu.

Jedes Protokoll ist von dem Vorsitzenden nnd dem
Schriftführer zn unterfertigen,

§ 37, Eine Wiederaufnahme des Verfahrens ist
nur in den Fällen des Art. 3, l i t . 2 des Staatsgrund-
gcsctzcs über die Einsetznng eines Reichsgerichtes statt-
haft; über die Zulässigkcit derselben hat nnr daS Reichs-
gericht zu entscheiden.

§ 38. Wo nach diesem Ges,.ye Advocatcn zur Vcr-
trctnng zugelassen oder nöthig stnd, werden darunter
diejenigen Advucatcn verstanden, w6chc in den im Reichs-
rathe liertrelcncn Königreichen und Ländern zur Par-
tciciwcrtrctlmg bcrcchligt sind.

I I I . Abschnit t .
V o l l z i e h u n g der E r k e n n t n i s s e des Re ichs-

gerichtes,

§ 39. Wegen dcs Vollzuges der Erkenntnisse dcs
Reichsgerichtes, sofernc sie einem solchen nitterlicgcn, ha
bcn sich die Bethciligtcn an die zuständigen GcrichtS-
und Verwaltungsbehörden zn wenden.

§ 40. Hält der Bethciligte, während der Anhän-
gigkeit cines EompetcnzconsiictcS oder einer streitigen
Angelegenheit öffentlichen Rechtes bei dem Reichsgerichte
eine mittlcrwciligc Vorkehrung oder Sicherheitsstellung
für nöthig, so kann die Bewilligung und Vornahme
derselben nur bei der zuständigen Gerichts- oder Ver-
waltungsbehörde nach den darüb-:.' bestehenden Gesetzen
begehrt werden.

§ 41 . Die Anhängigkeit ciner Sache bei dcm
Reichsgerichte hat in dcm Falle, wenn darüber bereits
von cincr öffentlichen Behörde entschieden und die Durch-
führung der Entscheidung verfügt worden ist, nnbescha-
dct der Bestimmungen dcs tz 13 ,mr dann ansschicbend?
Wirknng, wenn nach dcm Ausspruche dieser Behörde
mit dcm Vollzüge der Entscheidung für dcn Bcthcil'g-
ten cin unwiederbringlicher Nachtheil verbunden wäre.

§ 42. M l t dem Vollzüge dieses Gesetzes ist das
Gesammlministcrium beauftragt.

W i e n , am 18. April 1809.

Franz Joseph ?u. p.
Taaffe in. p. Plcncr m. i>. Hasner m. v>.
Potocki iu. p. Giskra m. p. Herbst m. p.

Brestel m. p. Berger m. p.

Se. l. mid k. Apostolische M.^siät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. März d. I den
ordcnlllchcn P!ufcssur de».- MMnmat.k am pc'lytch»,.
schen Institute m Prag Dr . H.imich D n r ö g c zum
ordentlichen Piofcssor dcoselben Faches an dcr Präge»
Uniocrsität allergMdigsl zu eincm.cn ge,unt.

Hasner m. z>.
Der Insti^minister hat den Nu!l)?sec>ltä'Scldjul!clcn

Otto I ö n d l zm» Ralhssen'ctäf »nd dcn K'c,ogerichts-
adjunctcn Wllh.lm K w e t zum NalhssccreläiSlU'junclcl!
bci dem böhmischen OlinlandeSswichlc clnanni.

Der Ilislizmimster hat die Ol-zis^gcrichtsadjunctcn,
Wenzel Re ichet von Nctolic naä, Pnrglitz und Aliton!
L a n g von Patzau nach Nttolic auf ihr Ansuchen über-!

Isetzt und den Auscultanten Joseph V r a n d e i S zum
Bezirksgerichtsadjuncten in Patzau emannt.

Der Iustizminister hat den Auscultantcn Dr . Karl
Wese l s t y zum Vczirks^erichlsadjuncten für Nojnau
und dcn Auskultanten Joseph Schenk zum Vezirks«
gcrichlsadjunclen für Iadluutau ernannt.

Der Illstizministcr l»at den Titularhilfsämterdirector
Adalbert M a c h a l a zum Hilfsämterdinctor bei dem
Landesgerichte in Vrünn ernannt.

Der Iustizminister hat die beim Lembergcr Ober-
landcsgelichtc erledigte Hilfsämteldircctionscldjunctcnsttlle
dem obellandcsgerichllichtn Official Jakob Nilter von
M a l l l j a verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 26. April.

Die Generaldebatte über das Poltsschulgesetz fand
in der Freitagssitzung des Abgeordnetenhauses einen
glänzenden Abschluß durch die Rede des Unterrichts-
ministers Dr. v. H a f n e r . Die Wiener Presse zollt
derselben ungetheile Bewunderung. Man schildert dic
Scene, welche der Rede folgte, als eine von stürmischer
Innigkeit. Die Bcifallsliezengungen schon während der
Ncdc wollten lein Ende nehmen, als der Minister aber
geendet, verließen die Abgeordnelen von der linken und
uom linken Ecntlum die Sitze, um dcm Redner die
Hand zu drücken und ihn zu beglückwünschen. Eine lmge»
licucrc Bewegung herrschte in der Vcrsammlui'g. Die
Galerien stimmten in den Beifall der Majorität ein
und auf dcr Straße nach Schluß der Sitzung folgte die
Fortsetzung der lebhaften Scenen, die im Hause statt-
gefunden hatten. Wie in einem Triumphzngc verließ
Herr Dr . Hasner die Versammlung und man sah Ab-
gcordncte sich in die Arme fallen und hörte sie ihre
^rcnndc in dcr lautesten Weise manifcstiren. Die Rede,
welche wir weiter untcn mittheilen, ist ococntcnd durch
>h>c Form. wie durch ihren Inhalt. I h r entschiedener
Ton duldet, wie das ,.N. N r . Tgbl." treffend sagt, kei-
nen Philosophischen Ncuel, keine dialectischen RückzugS-
liuicn, teinc lhcoictischeil Hmn-spallcicicn.

M ' l haarschlnicr ^ i t zcrf^ i le dcr U.ilerricht^
ministcr die Argnmcntc dcr Gegner und mit t'cm siche-
rcn Bewußtsein eines M^nncs, dcr dcm Gegenstände
tiefe Emdicn gewidmet hat, den cr brspiicht, trat er
dcu frommen Schwärmereien, hmtcr denen sich allerdings
sehr praktische Ziele bcra.cn, cntgcM, w»lche die Ultra-

^ montanen gepredigt hatten. Or wies ihnen nicht blos
^ die Uutcnntnlß deS Gesetzes nach, über das sie so son-

dcrbarc und absurde Meinungen zu verbreiten such«en,
sondern cr zieh sie offen der Verdrehung und Entstel-
lung von Thalsachen zu dcm Zwcckc, die Gcmuthcr in
den ungebildet'.-» Vollsmassen zu bclmrutiigel».

Dic Secession der Polen, Slovenen und Tiroler
konnte die schlicßlichc Annahme des Gesetzes nicht ver«
hindern nnd wird von der gesammlen liberalen Presse
ans daö schiisfste vcrurtheilt, sowie wir auch überzeugt
sind, daß viele von dcn Wählern des Dr . Toman die«
selbe vcrurtheilen. Denn der einsichtsvolle und unab-
hängig denkende Slovene erkennt sehr wohl das Bedürf-
niß ciner Hcbnng der Volksschule und stimmt daher
gewiß dem durch die Abstimmung erlangten Resultate
freudig zu.

Dic ungarische Thronrede.
O f e n , 24. April. Der ungarische Rrichslaa wlirdt

hcntc in dcr kömglichcn Burg von Sr . Majestät mit
folgender Thronrede eröffnet:

Meine Herren Magnaten und Abgeordnete,,.'
M i t Freude begrüßc Ich Sie an dcr Schwelle dieser

neuen Session dcr Gci'ctzicblma, mit um so gröycrer
ftrcnde, je tiefer Ich die Nothwendigkeit Ihrer weisen und
kräftigen Untcrstiitzlma. empfinde, damit dic UnS vorlie-
genden großen Aufgaben jc eher ihrer glücklichen Lösung
zugeführt wcrdcn.

Wenngleich dcr verflossene Reichstag durch die Lö'
snng der Gcncrationcn hmdnrch in der Schwebe gewe-
senen ssr^cn dcs slaatsremtlichcn Perhaltnisses eine
sichere Grundlage geschaffen hat, auf welcher die Arbeit
nunmehr leichter wird fortgeführt werden können, so er-
übrigt doch noch Vieles, was zu dcn LebenSbcdingungen
einer schöneren Zukunft nothwendig ist, und der größte
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und dringendste Theil davon lastet auf den Schultern
der gegenwärtigen legislative.

Für das Schicksal der Nationen bilden die gün-
stigen staatsrechtlichen Verhältnisse nnr eine und zwar
an sich unzulängliche Gewähr: die hauptsächliche und
entscheidende Garantie, ohne welche auch das günstigste
staatsrechtliche Verhältniß keine bleibenden Erfolge bieten
kann, liegt in der inneren Entwicklungskraft der Nation
selbst.

Die Entwicklung dieser Lebenskraft hängt von den
Reformen im Innern ab.

Dies ist das Gebiet, welches Ihnen die Interessen
deS Landes zngcwicsen haben.

I h r Beruf ist es: die gesammte Kraft der Nation
rasch und entschieden auf das große Werk der inneren
Umgestaltung hiuzulenlcn; die durch die Ereignisse ver-
ursachten Versäumnisse nachzuholen; mit jenen Tradi-
tionen der Vergangenheit, welche dem zeitgemäßen Fort-
schritt im Wege stehen, zn brechen, die Einrichtungen
des Landes dem Geiste der Zeit und den Bedürfnissen
der neuen Zustände entsprechend umzugestalten; in jeder
Richtung das moralische und materielle Gewicht der
Nation zu erhöhen, damit sie die Stellung, welche sie
auf dcu ncngcordnctcn staatsrechtlichen Grundlagen in
der Reihe dcr Staaten eingenommen, als einer der
Hüter und Factoren der westlichen Cultur würdig aus-
zufüllen vermöge.

Meine Regierung wird nicht säumen, Ihre Thätig-
keit in dieser Richtung in Anspruch zu nehmen.

Vor allem ist es die wichtige Angelegenheit der
Rechtspflege, welche Ich Ihrer ernsten Bcachtnng em-
pfehle.

Eine gute, rasche uud unparteiische Rechtspflege
gehört zu den ernsten Erfordernissen deS geordneten
SlaatslcbcnS.

Es ist daher nothwendig, daß einerseits derjenige,
dem die Ausübung der hochwichtigen Nichtcrgewalt an-
vertraut ist, sowohl Einzelnen, als anch der öffentlichen
Macht gegenüber mit allen Garantien der Unab-
häng'gleit ausgestattet, daß dagegen anderseits jeder-
mann gegen Uevergriffe der richterlichen Gewalt gesichert
wrrdc.

Meine Regierung wird Ihnen daher Vorlagen
machen über die Ausübung der richterlichen Gewalt, so-
wie über die richterliche Verantwortlichkeit.

Hiemit in Verbindung steht der Gesetzentwurf über
die Organisation der Gerichte erster Instanz, welcher ver-
fügt, daß die Organe der Gerichte erster Instanz an
bleibende Amtssitze gebunden seien und daß, indem diese
Sitze den Älnsurdevungen dcr Bcwohucrzahl und dcö
öffentlichen Verkehrs gemäß festgestellt werden, jeder, dcr
des richterlichen Beistandes bedarf, denselben sicher und
schnell finden könne.

Spätcr wird Ihrer verfassungsmäßigen Behandlung
der Strafgesctzcntwurf zugewiesen werden, welcher die
hohen Interessen dcr gesellschaftlichen Ordn',:ng ebenso
wie die Persönliche Sicherheit dcr Einzelnen anstatt dcr
bisherigen mangelhaften nnd unbestimmten Gesetze und
schwankenden strafrcchllichcn Praxis unter den Schutz
Präciser und organischer Normen stellen wird.

I n den obcren Schichten des RcgieruugssystemS ist
das Princip der Verantwortlichkeit zur Geltung gebracht,
während wir in den niedereren Abstufungen der öffcnt'
lichen Verwaltung noch immer den Einrichtungen des
alten Systems begegnen.

I n diesem Gegensatze liegt eine der natürlichen
Ursachen des langsamen Geschäftsganges, sowie jener
Reibungen, welche zum Nachtheile der wichtigsten I n -
teressen zwischen dcr Ecntralregicrnng nnd den Muni«
cipieu von Zeit zu Zeit entstehen.

ES wird daher eine Ihrer Hauptaufgaben sein,
jenen Theil dcS municipalen Organismus, welcher zu-
folge der veränderten Verhältnisse und der von der Er-
fahrung gegebenen Fingerzeige nicht mehr aufrecht er-
halten werden kann, in dcr Weise umzugestalten, daß die
Principien dcr Sclbstrcgicrnng nnd dcr Verantwortlich-
keit mit einander in Einklang gebracht und so die unent-
behrliche Harmonie dcr Eentralrcgicrung und allen Or»
gamn dcr Verwaltung gesichert werde.

Die jüngst abgelaufenen Wahlbewegnngen haben
Ihnen nene Beweise von den Mängeln der Wahlgesetze
vom Jahre 1848 gegeben.

Diese Mängel zn beseitigen nnd dcn Gang der
Wahlen so zn regeln, daß die Freiheit dcr Wahl gegen
die Ausschreitungen dcr Partcilcidcnschaftcn geschützt werde,
bildet ebenfalls eine der ernstesten und dringendsten Auf-
gaben, welche Ihrer Thätigkeit harren.

Die Gesetze vom Jahre 1848 haben die Gesetzge-
bung des Landes, anstatt der früheren ständischen Ver-
tretung auf die Basis der Voltsvertrctnng gelegt, jedoch
den Organismus der Magnatcntafcl unverändert ge-
lassen. ES wird ein wesentlicher Gegenstand Ihrer
schöpferischen Thätigkeit scin, au jcncu Vortheilen fest-
haltend, welche ein aus dcr Geschichte der Nation ent-
wickeltes nnd mit ihrcn höchsten Interessen verschmolze-
nes Oberhaus für den sichern und von Ueberstürzimg
freien Fortschritt bietet, den Organismus der Magna-
tcntafel dcn gegenwärtigen Verhältnissen des Landes ent-
sprechend umzugestalten.

Für die Freiheit der Presse sind in deu bisherigen
Gesetzen zwei großc Garantien niedergelegt: die eine
besteht in der Aufhebung der Censur, die andere darin,

daß die Prcßdelicte dem Richtcrstnhlc der Geschworenen
zugewiesen sind.

Unter unverletzter Aufrechterhaltung dieser beiden
Principien muß indessen dafür gesorgt werden, daß
den Mängeln, welche die Erfahrung sowohl im formel-
len, als im materiellen Theile des Preßgesctzcs^bloßgelegt,
je eher abgeholfen werde.

Eben so unaufschiebbar ist auch die Rcgclnug deS
Vereins- und VersammlungsrcchteS, damit dieses Gruud-
rccht des Constitutionalismus unter den Schntz und in
die Schraukeu dcr Gesetze gestellt und die Grenzlinie
des AufsichtsrechlcS wie dcr Aufsichtspflicht dcr Ncgicruug
präcis festgestellt wcrdc.

Der jüngste Reichstag hat ciu Gesetz über die Ab'
lösung des Wciuzehents gebracht. Eine Aufgabe des
gegeuwärtigen Reichstages wird es fein, dic übrigen
noch vorhandenen Neste dcr Feudalvcrhältnisse untcr
voller Wahrung der Heiligkeit des Cigcnthnmes auf dcn
Grundlagen richtiger volkswirthschaftlicher Principien zu
beseitigen.

Der lctztverflossene Reichstag hat durch das Gesetz
über die Volksschule die Segnungen deS Unterrichtes
auf jedermann ausgedehnt.

Damit ist jedoch z>l dem ganzen Systeme des öf-
fentlichen Unterrichtes erst dcr Grund gelegt uud die
wichtigsten Interessen der Nation erheischen dringend
anch die Regelung jcucr höheren Sphären des Unter-
richtes , in welchen die Staatsbürger die den Anforde-
rungen der Zeit und den socialen Bedürfnissen des Lau»
dcS entsprechende Fachbildung gewinnen können.

Meine Regierung wird Ihnen daher bezüglich der
Neuorganisirung sowohl dcr Real- und humanistischen
Mittelschule«, als auch der Universität und des Poly-
technicums Gesetzentwürfe vorlegen.

I m Sinne des G. A. X V I vom Jahre 1807 wer-
den Ihnen einige mit auswärtigen Staaten geschlossene
internationale Verträge behufs Geuchmigung zur ver»
fassungsmäßigen Behandlung vorgelegt werden.

Unabweisbar ist die Nothwendigkeit einer Ord-
nuug der industriellen Verhältnisse, bezüglich deren
wir entweder keine oder nur sehr mangelhafte Gcfctze
haben.

Der Aufschwuug des Unternehmungsgeistes und die
glückliche Entwicklung des Handels machen eS feruer
nothwendig, daß die Actienuuternchmungen den vorge«
fchrittenen voltswirthfchaftlichcn Anforderungen gemäß
durch ein ncucs Gesetz geregelt werden.

Bezüglich beider Gegenstände so wie über einige an-
dere, die Wahrung und Mehrung des Nationalvermö-
gens bezweckende Verfügungen wird Meinc Regierung
die nöthigen Vorlagen erstalten.

Es harren Ihrer Erledigung Gesetzentwürfe über
die Concefsionirnng mehrerer Eisenbahnlinien, ferner
über die Regelung dcr öffcutlicheu Arbcitcu und der
wasserrechtlicheu Verhältnisse — Gesetzentwürfe, welche
in ihren praktischen Resultaten dem Verkehr und dem
materiellen Wohlsein neuen Aufschwung gcben werden.

Ihre verfassungsmäßige Thätigkeit wird fich gesetz-
müßig anch auf den Staatsvoranschlag erstrecken, bei
dessen Feststellung Sie, wie Ich überzeugt bin, ge-
hörig Sorge dafür tragen werden, daß in dem Staats-
haushalte durch richtig angewendete Sparsamkeit das
Gleichgewicht thunlichst erhalten und die Finanzen des
Landes auf sicheren Grundlagen gcorduet werden.

Hicbei muh Ich Ihrer Aufmerkfamkeit die Noth-
wendigkeit empfehlen, die Reform dcS Steucrwescus,
welche einen der größten Factoren der materiellen Wohl-
fahrt des Landes bildet, in Augriff zu nehmen.

Die Verhandlungen des Reichstages werden Ihnen
gleichzeitig auch günstige Gelegenheit bieten, jeneS ge-
setzliche Band, welches dcr vergangene Reichstag zwischen
Ungarn einerseits und Croalien uud Slavonien anderer-
seits wieder hergestellt hat, durch die lebendigen Gefühle
dcr Liebe nnd Anhänglichkeit noch enger zu knüpfen und
auf der Grundlage des zn Stande gekommenen slaatS'
rechtlichen Ausgleiches sich in die Bürde wie in dcn
Ruhm jcner legislativen Vcrfüguugcn brüderlich zu thei-
leu, von dencn das gemeinsame Wohl und die gemein-
same Größe dcr gesammtcn Länder dcr heiligen ungari-
schen Krone abhängt.

Meine Herren Magnaten und Abgeordneten!
Sie stehen allen Schwierigkeiten einer wichtigen

UebcrgangSpcriode gegenüber.
Außer den vorangesührten harrt Ihrer noch eine

Fülle von Aufgaben.
Aufzugeben von den Traditionen der Vergangenheit

alles, was unhaltbar geworden, nnd gleichzeitig die dcn
neuen Idcen eutsprechendeu Institutionen zn schaffen:
diese doppelte und untrennbare Aufgabe ist es, mit dcr
Sie zu kämpfen haben.

Diese Länteruug der Verhältnisse erheischt viele
Mühe und Zeit uud die Schwierigkeiten dcr Ausführung
werden nicht nur durch das übermäßige Festhalten an
den Erinnerungen dcr Vergangenheit, welches auch das
nicht mehr Lebensfähige vertheidigt nnd hicdurch die
neuen Schöpfungen hemmt, — sondern andererseits auch
durch die Uebcrslürzung vermehrt, welche mit dcn Um-
ständen nicht rechnen will und das Feld, auf dem ge-
baut werden sollte, leicht mit Trümmern überdeckt und
unzugänglich macht.

Allein der richtige Sinn und die Mäßigung dcr
Nation so wie Ihre Weisheit werden gewiß zwischen

dcn beiden Extremen den rechten Weg treffen, welcher
uns den Scgnnngeu einer schöneren Zeit entgegenführt.

Die frcuudschaftlichcn Bczichungeu, in welchen Wir
zu dcn auswärtigen Mächtcu stehen, gewähren die zu'
verlässige Aussicht, daß dcr Friede und die Ruhe, welche
zur Dul'chführuug der iuneren Reformen nöthig find,
ungestört bleiben werden.

Gott leite I h r Waltcn!
Untcr der Bürde der Arbeit möge Sie das Ve-

wußlseiu kräftigen, daß es das Glück von Generationen
ist, welches in Ihren Händen ruht, uud daß, wenngleich
in solchen Epochen die patriotische Aufopferung selten
dcn Dank dcr Gegenwart erntet, jcner Dank um so
sicherer und unvergänglicher ist, welchen die Zukunft
dcn ausdauernden Arbeitern dicfcs großen Umgestal-
tuugswerkcs von Generation zu Generation zuerkennen
wird.

Und hiemit erkläre Ich diesen Reichstag für er-
öffnct.

190 . Sitzung des Abgeordnetenhauses
vom 23. April.

Anf der Ministerbank: Ihre Excellenzen die Herren
Minister Graf T a a f f e , Graf P o t o c k i , Ritter von
Has n e r , Dr . G i s k r a , Dr. H erb st, Dr. Bcrger.

Auf dcr Vaul der Regierungsvertreter: Sections-
chef Dr. G l a s e r .

Präsident Dr . V. K a i s e r f e l d eröffnet die Siz<
zung um 10 Uhr 40 Minuten.

Das Protokoll dcr letzten Sitzung wird verlesen und
genehmigt.

Da» Hcrrenhans theilt seinen Veitritt zu mehreren
Gcsctzbeschlüssen mi t .

Die eingelaufenen Petitionen werden dcn betreffen«
den Ausschüssen zugewiesen.

Dr . Roser beantragt die Vorlesung der von ih>n
eingebrachten Petitionen des „Vereines zur Wahrung
der Vollsrcchtc" in Wiener - Neustadt um Verbot dcs
WaffenlragcnS außer Dicust.

(Niemand crhcbt sich für den Autrag.)
Anf dcr Tagesordnung steht die Fortsetzung der

Gcucraldcbatte über das Volksschnlgesctz.
Der erste Rcducr (gegen) Abg. P a j e r ist dcr

Ansicht, daß die Durchführung dcr Principien dcö Volks'
schulgcsctzcs weit über dcu Rahmen hiuauSreichc, inner-
halb welchen sich die Rcichsgcsctzgcbuug bewegen soll.
Das stcltc vorzugsweise von dcr Unterrichtssprache u>id
dcn Bestimmungen hierüber. Die Schule milssc nalio-
iml sei» wie die Sprache. DaS Bedürfniß nnd der VollS-
charaklcr scicn hicr maßgebend u»d man solle nicht ein-
wcudcn, daß die eiuc oder audcrc Sprache weniger bil'
dungsfähig sei. Jenem geistigen Moratorium, wclchcs
von dcm Ecntralismus ererbt wurde, müsse cin Ende
gemacht werden! (Bravo!)

Al'g F i g n l y gibt ciner Vermittlungsidce A u ^
druck. Die Schulfrage könne beseitigt, sie könne aber
auch gelöst wcrdeu. Ist das Gesetz fehlerhaft, so solle
man es amendircn; seine Grundsätze verdienen Anel-
tcunung, das sei gcstcrn vielfach zugegeben worden.

Es wnrde in erstcr Linie die Verfllssuugsmäßiglcil
dcs Gesetzes beanstandet.

Der Landesaulonomie solle nicht vorgegriffen wer-
dcn; im Gegentheile, es werde ihr durch das Gcscb
Thür nnd Thor zu einer ersprießlichen Thätigkeit cr-
öffuel. Das Gcmeindcgcfctz bietet einen lehrreichen 2)^"
lcg hirfür.

Allerdings sei es von Wichtigkeit, die Dcmarca'
tionslinie dcS § 1 1 , l i t . i gcnan festzustellen; dara"!
komme cS an. Rcdnrr bespricht den Eiuwurf, " ^
handle cS sich im Gcsctzc um CompctenzbcstimmungcN,
man habe nnr bei nnbcdcntendcn Punkten cu,f d>c
Laudcsgcsstzgcbung hingewirscn; das sei jedoch nur liel-
spiclswcisc, aber nicht ciuschränkunySwcisc gescheht
ohne der Autonomie dcr Länder nahclretcn zn wolle!'-
Ein Bcschlnh auf Uelicrgang zur Tagesordnung l)"t
nur dic Folge eines noch längeren Fortbestandes ^
bisherigen Schulgesetze uud das sci gcwiß nicht w"N
schclMvcrth.

Eö handle sich um das Wohl der künftigen ^
neraliou, um die sittlich - rcligiösc Erziehung der " '
der, die wohl von dcr zelotischcn zu unterscheiden 1^'
(Beifall.)

Auf cincu Widerspruch müssc noch aufmerksam 9
macht wcrdeu; man habe sich von cincr Scitc <"'l H
Slandpuukt dcr Verfassung gcstcllt, ycgcn die man o
so lauge und so heftig gekümpft hat; man habc gca
dic Frcihcii dcS Wortes nnd dcr Prcssc geeifert "
nunmehr UntcrrichlSfrcihcit verlangt!

Redner cilirl hierauf tinigc statistische Z " ) ^ ^
gaben über die U"terrichtSvcrhältuissc in den em;"
Bändern. Unter huudert Rccruten, die zur Assent'"',^
gelangten, touutcn in Galizicn nur vier, ' " ' .,„d
mir orci und in Dalmaticn nnr zwci lcscn
schreiben. 6̂t»ec

Auch mit dem Religionsunterricht sci cS ? " ,
nicht sehr glänzend bestellt gewesen. I n vielen ^ ' ^ ,
dcr Krouc scicu weit mehr Schulen als itatecycici,
cS gäbe Landschulen, in wclchcn die Kinder ")">' , ^
ligionslchrcr lamn zwanzig mal im Jahre schcn. »,"
links: So ist es.)
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Beachtung verdiene aber auch dcr Umstand, daß

b°n außen her keine einzige Petition um Vertagung dcr
"tthandlnng ubcr das Schulgesetz vorl iefe; von dcr
Grundsteuer hat man das nicht behaupten können. Auch
fci cs eine seltsame Constellation, daß man anch ans
bcm evangelischen Lager gegen das Gesetz zu Felde zieht.
Gegen die Befürchtung einer Majorisirung durch eine
Konfession gebe eben die Landcsgesetzgebuug das Rc>
Lulativ an die Hand. Sehr überraschen mußte auch der
^"trag eines schr verehrten Mitgliedes dcr anderen
Seite (Sawczinsty) ans Ucbcrgaug zur Tagcsorduuug,
Dasscll'e hätte doch im ccmfessioncllcn Ansschnssc fünf-
î hn mal Gclcgmhcit gehabt, für die Autonomie eine
^anzc einzulegen, nnd seine Velbcsscruugscmträge hätten
9cwiß williges Gehör gefunden.

Redner schließt mit dcr Mahnung , zn benutzen,
was der Augenblick biete und vielleicht eine Ewigkeit
lucht mehr bringe. Wer weiß denn, was die Zutnnft
l'lmgt? Also das Gute erfaßt, wann und wo man es
flnoct, und das mindere Gnlc verbessert mit aller Kraft
u>io Ucbcrzcngnngstrcue.

Prof. J ä g e r ergreift das Wort . Er bcstrcitct,
l'om elcricalcn Standpuutle aus , daß die Voltsschnl?
bcr Voltsbildnng entgegen sei. Auch gehe ans der Vi l>
^llng sehr oft Verschlechterung der Sit ten hervor.

Superintendent S c h n e i d e r , dcr am ersten Tag
ber Drballe sich gegen die confessionslose Schule aus«
sprach beklagt sich hcntc übcr Mißverständnisse. Wenn
bcr Protestantismus auch zuweilen krankhafte Erschci-
l'ungci, zeige, so trage cr doch die Nelncdnr dagegen in
sich. Redner verwahrt sich dagegen, daß cr zur Fahne
^enter 's übergelaufen sei. Er werde immer der Frei-
htit «reu bleiben und den Spruch heilig hal len: „D ie
Garde stirbt, aber sie ergibt sich nicht."

Abg. P a s c o t i n i ergreift sodann das Wort , um
lvicdciholt die föderalistischen Argnmcnle daizulcgen.

D r . R y g c r tr i l t mit gewohnter Energie für das
Schulgesetz ein. Cr begreife nicht, wie man dein Hanse
sngcn tonne, daß cS dic Vcrfassnng nicht ve, stehe. Er
pc>söl>lich halte sich nicht für unfehlbar, d e n n f ü r
" " f e h l b a r h a l t e n k a n n sich n u r e i n T h o r .

Abg. G r c u l e r . Er erlaube sich, das Wort noch
!U einigen Bemerkungen zu ergreifen. Der Abg. Schnei-
ber habe sein Erstannen, ihn als Kämpfer neben sich zu
srhen, mißverstanden. Er (Grcutcr) habe damit nur
fagen wollen, daß man auf mancher Seite dem Prin«
c>fte zustimme, ohne seine Conscqucnzcn zu kennen. I h n
erinnere das Vci halten des Abg. Schneider an deu be-
kannten Vemcrnspruch: „ I ch bitt' Dich,heiliger F lmian ,
Du Fcucrpatron, verschon' mein Haus , zünd' andcrc
"U-" (Hcitclkeit.) Der Al'g. Schneider wolle, daß
wan scin Eoncordat, das Protestanlcnconcordat, nicht
^Uastci, solle. Ein Concordat in dcr A r t , wic das

^olischc, lasse sich freilich nlit dem Piotcslantiöninö
!'^^t schlichen, denn man finde nicht zwei Protc-
^ " l c n , di,' cincs und desselben Glanbenö sind. Was
^ " Splnch von dcr Garde betr i f f t , so wolle cr il'n
'"°disiciicn. Unscrc Garde, sagt Redner, ergibt sich
' " H l , aber sie stirbt auch uicht. W i r kämpfen nnd lc-
uen. Der Schulzwaug erinneic ihn daran, daß man
!" diesem Hause ans dcu Zwangslagen nicht hinaus-
°'"mc und mit lauter Zwangslagen der Freiheit zuzu-

'tcucrn glaube.
Abg. S c h i n d l e r benützt die letzte Etappe dcr Ge-

''Mdebattc noch zu einigen glücklichen Bemerkungen,
"s ist ^ .̂̂ ^ ^ ^,^g _̂_ ^^ Ende zu machen : ein län-
6?s Beharren auf den bisherigen Bahnen eine Un-
^gl ichl^i t . Redner verliest einige Paragraphc aus dcr
^'tischen Schulvcrfassung, welche den Bcwciö liefern,
^N die bisherige Schuloronung nnr bestimmt war, die
^ksschnlc auf der niedrigsten Stnfc zu halten, den
/'"dcrn der ärmeren Classen nur die nothdürftigslc B i l -
, U'g angcdcihcn zu lassen. M a n sagt - - schließt Rcd-
^ ""tcr Beifal l — wir kämpfen gegen Windmühlen.
. "", wir kennen das Meh l , welches auf diesen M ü h -

" ücmahlcn uud welches Bro t darauö gcbackcu wurde.
. Nun ergreift das Wort , da schou früher Schluß
»z Debatte bcautragt worden war und kein Redner mehr
^schrieben ist, der Enltusminisler Ritter v. H a f n c r :
^ °^ der vorgerückten Stunde — bcgiuut cr — müsse

Nch die Geduld dcs Hauses erbitten, um auf die cin-
!,, " Ncgcn das Gesetz vorgebrachten Argumente cinzn-
! ? / ' ' - Wie in einem Prisma habcn sich die confcssio-
i, " ^ und nationalen Strömungen an dem Gesetze gc-
^ m . Das Gesetz übcr dic Volksschule sei von dreierle,
, l°"pu!iktcn ans augcgriffeu worden: vom autonom-
e M ^ " ' " ' vom confcssioncllcn Standpunkte aus und

"uch habe man gesagt, das Gesetz sei zu ideal,
d » ^ "s die Einwürfe vom autonom-nationalen Stand-
9t<^ " ^ anbelangt, so sei es nnr zu gewiß, daß dcr
dc ^ " t h W c Compctenz nicht überschreite, wenn cr
dc,s p l a g e n ein Recht znwcisc. DaS geschah durch
zi,. ^"N'llicsctz, dcnn cs stelle nur die allgemeinen Grund-
passe. ' " '^ ^ für jedes Land. für jede Nationalltat
E c l ' ' Wenn das Gesetz feststellt, daß das Kind die
d»i„a s fluchen mnß. daß dcr Lchrcr eine gewisse V i l -
dc, / . , , ^'de, so paßt das für alle Bänder nud entspricht
^esei!« ^ ' " " " anerkannten Grundsätzen des Unterrichts
lMc d , " " ^ Galizicn dürfe sich nicht beklagen; man
^ N a n ^ Gutachten dcs galizischen LandcsschulrathS ab-
^ese«. V !'"b da dieses verspätet eingetroffen und das

u " M i l s zur Vorlage bereit, so sei cs dcm galizi-

schen Gutachten gemäß noch einmal umgearbeitet wor-
den. (Bewegung.) M a u tadele, daß das Gesetz die
deutsche Sprache zur obligatorischen mache. Das sci
einfach unrichtig. Das Gesetz sorgt nur dafür, daß
jeder Schüler Unterricht in der deutschen Sprache em-
pfangen könne. Wolle ein Kind nicht freiwill ig deutsch
lcruen, so solle es dazu uicht gezwungen werden. Vom
confcssioncllcn Standpunkte aus sei man in zweifachen
Sturmtolonnen gegeu das Gesetz vorgerückt. Die Re-
gierung habe nicht die Absicht, gegen irgend eine Religion
feindlich aufzutreten; aber sie könne anch dcm Prote-
stantismns kein Privilegium gcgcuübcr dem Kalholicis-
muß gewähren. Er begreife, wic Diejenigen, welche das
Gesetz vom 25. M a i bekämpft habcn, auch gcgcn das
gegenwärtige Gesetz stimmen. Wic man aber dem Pr in -
cipe bcitrctcu uud vor der Ausführuug dcssclbeu zurück-
schrecken könne, das sci ihm unerklärlich. M a n habe
von Staatssüchtclci gesprochen, den Staat zu einem
Schrcckbildc für die Kinder gemacht. Er erinnere sich
des Ansspruchs ciucS berühmten Staatsrechtslehrers:
„ I m Grunde fühlt sich jeder wohl im Staate." S o
ist cs auch in dcr That. Selbst Diejenigen, welche
ans dcm Staat hinans wollen, müsscu, wcnn sic selb-
ständig sind, doch wieder einen Staat bilden. O f t ist cs
die Aufgabe dcs Staates, die Kinder gegen die Eltern
zu schützen, welche ihre Erziehung vernachlässigen, sei
es aus Unwissenheit, sei cS aus Gewissenlosigkeit. (Be i -
fall.) M a n hat sich beklagt, daß das Schulgesetz den
Privatunterricht beschränke. ES gibt gar kein Schulge-
setz, das dcm Privatunterricht so viel Freiheit gewährt,
als daS unsrige.

Endlich hat man gesagt, das Schulgesetz sei zu
ideal, cs werde zu vicl gelehrt, cs müsse zu viel gelernt
wcrdcn. DaS Ringen nach dem Ideal darf nicht auf-
gegeben werden, wenn cs auch schwer zu erreiche» ist.
M i t beharrlichen Anstrengungen kann cS aber znwcilcn
doch erreicht werden. M a n habe keine Sorge; die K in-
der habcn bis jctzt nicht zu vicl gelernt, sie werden auch
fernerhin nicht zu vicl lernen. (Hcitcrkcit.) Wcnu mau
abcr sagt: „D ie Völker haben bis jetzt nichts gelernt,
deswegen ist das Schulgesetz unmöglich, und weil das
Schulgesetz unmöglich ist, so bleibeu die Völker iu Uu-
wisscnhcit;" wenn man das sagt, so ist das ein Cirtel
dcr Verzweiflung.

Wie würde man dic Ncgicruug angeklagt haben,
wcnn sie daS Volksschulgcsctz nicht vorgelegt Hütte. Sie
war auch in Ausführung der früheren Gesetze dazu ver-
pflichtet.

Jetzt, da sie es vorgelegt, wollen Sie (zur Oppo-
siliou gewendet), daß sie cs zurücknehme oder verstüm-
meln lasse. Das ist mi l der Ehre dcr Regierung nicht
vereinbar.

Den Eindrnck der Rcdc Hasncr's haben wir bereits
oben geschildert, wo wir auch über das Rcsnltat dcr
Abstimmung berichteten. Referent D r . Dins l l verzich-
tete Angesichts dcs Erfolges des Ministers aufs Wort .

Nächste Sitzung morgen 10 Uhr.

Ausland.
N v m . (Aus der A n f p r a c h e des P a p s t e s

vom 1 1 . A p r i l ) wird vom „V l t s f . " ein ausführliches
Resum'' mitgetheilt: „Gott beschützte immer uud be-
schützt noch seine Kirche, indem er sich nach der Ver-
schiedenheit der Zeiten verschiedener M i t te l bedient. Er
wendete ehedem Mi t te l an, die vielleicht iu uusercn Ta-
gen nicht mehr nützlich wären. Gott wi l l uuS nicht
mehr die Gnade verleihen, Wunder zu Wirten, um die
Völker zn bekehren, wic ehemals, wo cr ihnen Hciligc
crwccklc. Nicht, als ob eö jctzt an Heiligen fehlte, abcr
wcnu sie gcgcuwärtig iu die Städte und zu den Na-
tionen gesendet würden, so würde eine sehr mächtige,
odwohl wirtlich auS den Minori täten derselben gebildete
Partei sie bis aufs B ln t verfolgen, statt auf sie zu
hören, und ihre Mission vereiteln, indem sie die Ans-
übnng ihres Amtes hindern würde. Indessen gestaltet
Gott nicht, daß seine Kirche verlassen sei, nnd wcnn sie
von Allen verlassen wäre, töuntc cr noch durch scin
mächtiges nud gebieterisches Wort die Winde stillen und
die tobenden Flulhcn znm Schweigen bringen. Abcr
Gott wil l igt nicht in diese Prcisgcliung, nnd obwohl
seine Kirche vou allcu Seiten angegriffen wird, erheben
sich Mil l ionen uud Mi l l ionen von Katholiken — uud
lch sehe hier die Vertreter aller Nationen vor mir ^
liercit, diesen heiligen Stuh l uud alle Uuscrc Rechte zu
vertheidigen. Nein, gewiß, W i r dürfen Unö Angesichls
derselben nicht zu unwürdigen Eone'iliationcn herbeilassen.
Ja, sagt es, wic ich cs E»ch sagc, sagt cs Allc», welche
solche Dinge verlangen, daß die Wahrheit sich nicht mit
dcm I r r thume, mit dcr ^ügc versöhnen kann, und daß
diese Wahrheit dieselbe ist, welche schon so oft und erst
vor Kmznn vou dem heilige» S tuh l vcrtüudct wurde.
O h ! Möchte derselbe Glanbc Euch beleben, deisclbe
Eifer dcr Frömmigkeit Ench einigen, dicscr Elfer, dcr
Euch unaufhörlich nach Rmn als Eu.rein Schwerpunkt
lml i t . O h ! Rom, die alte Herrscherin dcr heidnische»
W e l l , und selbst das moderne R o m , daS ihm folgte
mid vor dcm die Mächtigen dieser Erdc sich iu edler
Weise beugten, wodurch sie cbcn so vicl Glanz, Anfclic»
und Kraft clwarbcn, als sie ihm Ehrj»rcht, Unter»
würft'^lcit und M u t h weihten, dieses Rom suche ich
vcrgcbcnS, abcr ich sehe es uicht mehr! . . Mein Rom

sehe ich in Cuern Augeu und in Euern Herzen, sowie
in dcu Herzen aller Derjenigen, welche mit Euch nach
diesem Mittelpunkte dcr Einheit, dcr Wahrheit und dcr
Kraft seufzen, bcrcit, Allcs für seine Ehre und seine
Vcrthcidignng zu opfcrn " ^

M a i l a n d , 22. Apr i l . ( D a s m a z z i n i stische
E o m p l o t.) So viel geht nach einer Eorr. der „ P r . "
aus den bisherigen Ergebnissen der Untersuchung über
das hiesige Complot mit Sicherheit hervor. daß das-
selbe rein mazzinistischcu Ursprungs war uud sich auf
das System dcr sogenannten republikanischen Allianz
gründete, welches Muzzini nach seinen letzten Kundge-
bungen über ganz I ta l ien ansdchncn wollte. Die auf«
gcfnndcncn Papiere «eben eincn ganz dctaillirtcn Plan,
welcher mit großer OrtSkenntniß entworfen ist und so
gar die Eventualität dcs Rückzugs ins Auge faßte. Die
betreffenden Häuser, Straßen und Plätze warcu genan
bezeichnet und von den auscrsehenen Opfcrn war bis
ins Kleinste jede persönliche Notiz herbeigeschafft. Die
Affi l i irtcn theilten sich in Bombardcure, Rcvolvcrschüz-
zcu und Dolchbcwaffnctc. Es sind gegen 30 Orsini-
bombcn llnfgcfnndcn worden und eine, wie schon er-
wähnt, ganz beträchtliche Menge anderweitiger Waffen.
Nach dcm Mißlingen dcö in Ncaftel beabsichtigten S t re i -
ches warcn viele Ma^inis len auS dcm Süden hierher'
gekommen, doch erweisen sich das ganze Corps von Meu-
chelmördern, sowie die zahlreichen Verhaftungen von
Soldaten als eine Uebertreibung. Die Perquisitionen in
dcu Cascrncn und selbst bei den städtischen PompierS
sind jedoch Thatsache. Dcr gan^e Plan war auf eine
plötzliche Uebcrrumpelung abgesehen, man wollte alle
Beamten uud Officicrc mit ciucm Streich beseitigen,
um die Verwirrung zum Arrangement der Revolution
zu benutzen, welche nun nach dcm Willen des Apostels
von Lugano il Wut prix losbrechen soll. Wenn man
aber Mai land für einen günstigen Boden hielt, so hat
man sich entschieden verrechnet, da von dergleichen gewalt-
samen Umwälzungen das heutige Mai land nichts mehr
hören wi l l . Immerhin bleibt cs ein ernstes Symptom,
daß derartige Pläne anch nur gefaßt werden und daß
die verrücktesten Umsturz - Ideen immer einigermaßen
Boden fassen können. Inmi t ten einer zufriedenen und
moralisch gesunden Bevölkerung würden auch nicht ein-
mal Versuche dieser Art gewagt werden.

Hassesneuigkeiten.
— Ec. Majestät dcr K a i s e r und K ö n i g haben

zur Bildung eines Untcrrichlsfondes für Töchter, Waisen
und Witwen mittelloser Veamten im Echooße des ersten
allqemeureu Veamteuverciuö dcr österreichisch - ungarischen
Monarchie ciuen Beitrag vou N00 f l . , Se. k. k. Hoheit dcr
durchlauchtigste Herr Erzherzog A l b r e c h t zu demselben
Zwecke einen Beitrag von 100 fl. gespendet.

— ( Z u m V e r g n ü g e n k e i n e l . t. D i e n s t -
p f e r d e . ) Anläßlich dcr häusig vorkommenden Fälle, daß
k. k. Dieustpfcvdc von den Officieren der Cavallcvic, Ar t ib
lcric nud des ssuhnvesenö zum Privatvergnügen benutzt
werden, hat das ReichM-legöministcrium neuerlich angeordnet,
daß k. k. DicustMl'dc nur im Dicustc zu verwenden sind,
und cö den unterstehenden Truppcucommandcmtctt zur Pflicht
gemacht, jeden Officier zur genauesten Befolgung dieser
Verordnung zu verhalten.

— (Zum C o n c i l . ) Das in London erscheinende
katholische Wochenblatt „Weekly Register" berichtet von einer
beträchtlichen Anzahl anglicauisch« Geistlichen, die entschlos-
sen seien, dem ökumenischen Concil beizuwohnen, „um ihre
Schwierigkeiten deu versammelten Prälalcn der gesammten
Kirche vorzulegcu." Cs sei, heißt cö ferner, das ernste Ver-
langen dieser Herreu, mit der katholischen Kirche sich zu
vereinigen, nnd die Hauptschwicrigkeit ihrer Lage bestehe
darin, daß sie ihre Priesterweihen als giltig betrachten und
cs weder wagten, eine neue Weihe mit sich vornehmen zu
lasse», noch audcrcrseitö iu den Vaicnstand unbedenklich zu-
rnckznkchreu. I n Rum sei iu Folge dcsseu cm besonderer
Ausschuß niedcrgesctz! worden, um sich mit deu augliccmi-
scheu Weihen zn befassen, und mau dürfe kamu bezweifeln,
daß die Bedeuten der hochwürdigen Pilger vou diesem T r i -
bunal erledigt würden. Als endlichen Ausgang dieser Mis-
sion erwartet das „Weekly Register" den U'ebertritt einer
großen Anzahl dcr besten und frömmsten Mitglieder dcr
englischen Geistlichkeit uud vieler Laien.

— M i l K a m p f um d ie F r e i h e i l . ) AuS Be-
sauson wird folgender Vorfall gemeldet: Ein gewisser
Zacher, cm äußerst gefährlicher Verbrecher, der vor die
nächsten Assiscn gestellt ivcrdeu sollte, hatte die Wachsam-
keit seiner Gefäu'guißwärler zu täuschen gewußt uud glitt,
nachdem cr die Ciseugitter seiner Zelle durchfeilt hatte, der
Mauer entlang himmter, welche in die Arseualstraße geht.
Ciue Cchildwache gewahrte ihn und gab Fcucr, ohuc ihn zu
treffcu. Zacher lief, was er kouutc, davon, aber der A l -
larui war gegcbcu; die Soldaten dcr Wache erlten ihm
uach, uud zwei Stadtsergeautcu, die sich iu der Nahe be-
fanden, schlössen sich ihnen an. Der Verbrecher floh in
der Nichluug der Schanzen, die Verfolger dicht hinter ihm
drciu. Da gelaugt er an eiucu Punkt, wo der den Festungs'
wall entlang fiihrcudc Weg plötzlich abbricht; er mächt
Halt, u»td fast in demselben Augenblicke hatte ihn auch
schou einer der Stadtsergcauten erreicht und wi l l ihn packen.
Abcr der mit ciucr seltenen Körperkraft begabte Zacher
wirft den Sergeanten zu Boden und schleudert ihn vom
Walle auf die unten befindlichen Felsen hinab. Der zweite
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Stadtsergecmt, der seinem Kameraden zu Hilfe eilt, erlei-
det dasselbe Los. Das alles geschah in kürzerer Zeit, als
u,an znnl Erzählen dessen braucht. I n demselben Mo-
mente kamen die Soldaten herbei; Zacher, keinen Ausweg
vor sich sehend, stürzt sich nun selber in die Tiefe hinab.
Man eilt an den Fuß der Schanzmauer. Entsetzliches
Schauspiel! Zacher liegt da mit zerschmettertem Schädel;
der erste Sergeant ist gleichfalls eine verstümmelte Leiche;
der zweite lebt zwar noch, hat aber beide Füße gebrochen
und einige Rippen eingedrückt, so daß er kaum mit dem
Leben davon kommen dürfte.

Znr Reform >cs /orstgesrhes.
i .

Der agrarische Congrcß, welcher im November dcs
vorigen Jahres in Wien tagte, hat sich mit Einhellig'
feit der Stimmen für die Nothwendigkeit cinec Reform
deö Forstgesetzes vom 3. December 185)2 ausgesprochen.
Hierüber ordnete Graf Potocty in sämmtlichen Kron-
ländcrn Weslöstcrreichs die Berufung von Enquötecom-
missioneli an, welchen in erster Linie die Frage vorlag,
ob und welche Hanptgrundsiitze in einem Reichsgesetze,
welche Bestimmungen dagegen mit Rücksicht auf den
verfassungsmäßigen Wirkungskreis der Landtage in Lan-
dcsgesctzen zum Ausdrucke zu gelangen hätten; welters
oblag diesen Commissionen auch die Ausarbeitung der
bezüglichen Gesctzesentwürfe im Detail, natürlicherweise
nach Maßgabe und in den Conscqucnzen der Lösung,
welche die erstere Frage erfuhr.

Die CuquLte, welche zu diesem Behufe der Landes«
Präsident von Kram, Herr Courao von E y b c s f e l d ,
in Laibach einberief und deren Verhandlungen von dem-
selben mit entscheidender Theilnahme an den Debatten
ycleittt wurden, hat sich im Gegenstand der ersten Frage
nut eminenter Majorität (dagegen stimmten nur die
Autonomistcn Dr. B l c i w c i s und Dr . Costa) für
die Nothwendigkeit der Zwcithcilung der forstlichen Gesetz'
gebung, in icnc dcs Reiches und jene dcr einzelnen Län-
der, ausgesprochen.

Dieser Ausspruch fand seine vorzügliche staatsrecht-
liche Begründung in dem § 11 l i t . k und n des Staats-
grundgcsctzcs vom 21. Dezember 1867; dann in der
Solidarität dcs Interesses an der Walderhallung, welche
somit auch eine gewisse Einheit in der Wahl der zweck-
dienlichen Mittel erheischt; endlich in dcr Natur dcr
Wälder selbst, deren Einfluß auf das Gemeinwohl sich
nicht nnr innerhalb gewisser Landesgrcnzen, sondern weit
übcr solche hinau« sür Reich und Böller äußert.

I m vorjährigen agrarischen Congrcsse war es —
wenn wir nicht irren — Professor H lubck , welcher die
Erhaltung der Wälder als ein europäisches Bedürf-
niß bezeicknctc. Dem gegenüber kann es wohl als lein
specifisch centralislischcs Streben gedeutet werden, wenn
diese EmMte, bczirhnuaMeisc ihre Majorität, die Noth-
wendigkeit eines Reichs-Forstgcsetzcs hervorhob. I h r
Beschluß wurzelte tiefer in dcr Erkenntniß der wirth-
schaftlichcn Nothwendigkeit reichseinhcitlichcr Vorschriften
für die Waldcrhaltung, als in dcr staatsrechtlichen
Theorie der Frage, welcher sie in verfassungstreuem
Sinne gerecht wurde.

DaS von dcr Enqubte-Commission zur Ausarbeitung
der Gesetzesentwürfc eingesetzte Subcomitt' hat in der
Plenar-Versammlung vom 33. d. M . das Resultat sei-
ner Arbeiten und zwar den Entwurf eines Reichs- uud
eines Landesgesctzes mit eingehend gearbeiteten Motiven-
bcrichlen in Vorlage nnd in einem abgesonderten Elabo-
rate alle jene seine Wünsche zum Ausdrucke gebracht,
von deren Erfüllung es sich eine wesentliche nnd gc>
deihliche Förderung des heimatlichen Waldwescns ver-
spricht.

Es liegt unS nicht ob, in die hierüber im Plenum
abgeführten Debatten näher einzugchen, und wir bemer-
ken nur, daß das Subcomit«' in allen bedeutsamen Prm-
cipienfragen durchgriff, und daß die von ihm gelieferten
Entwürfe, welche wir einer eingehender« Besprechung un-

terziehen wollen, in der Hauptsache nicht wesentlich ge-
ändert wurden.

Von besonderer Bedeutung erscheint uns das ReichS-
gesetz, das mit dem bisherigen Systeme einer kleinlichen
Bevormundung privater Wirthschaft vollends gebrochen
und somit den Forderungen der Zeit, die längst uner-
bittlich drängten, Rechnung getragen hat.

Darüber im nächsten Artikel.

Locales.
— ( D e r b i she r i ge Oberst G r a f A t t e m s )

des vaterländischen Regimentes Freih. v. Kuhu Nr. 17 ist
zum General ernannt worden.

— (D ie übl iche G e o r g i f e i e r am Castell)
wurde heuer, da letzteres nunmehr als Gefängniß dient
— wie man uns mittheilt — vom Iustizminister nur
unter der Bedingung gestaltet, daß der Bürgermeister Dr.
Suppan für die Aufrechthaltung der Ordnung und Sicher-
heit die persönl iche Haftung übernahm. Von 8 Uhr
früh bis spät Abends war der Zugang in das Castcll
gestattet und zählte der Besuch nach Tausenden; namentlich
war der Thurm stets von zahlreichen Gruppen besetzt, die
die herrliche Rundschau genossen. Vorsichts halber hatte
eine Abtheilung der Stadtpolizei Ordre erhalten, zur Auf-
rechthaltung der Ordnung mitzuwirken; die militärischen
Schildwachen waren verdoppelt, doch kam nicht die geringste
Unordnung vor, und auch das Benehmen der Sträflinge,
welche an allen Fenstern zu sehen waren, war an diesem
Tage ein musterhaftes. Vormittags wohnte dcr Herr Lau-
desgerichlöpräsident in Begleitung deö Staatsanwalleö Dr.
v. L e h m a n in der auf Veranlassung des Hauscaplaus
festlich geschmückten Kirche dem Gottesdienste bei.

— ( W o h l t h ä t i g t c i t s a c t . ) Mittwoch den 28sten
d. M . findet in der Pfarrkirche St. Peter um 10 Uhr ein
Todteuamt nach der am 13. April in Wien verstorbenen
Frau Walbnrga Kranz geborne v. König, Gattin des ehe-
maligen Directors der hiesigen Zuckcrraffineric, jetzigen I n -
baberö der Maschinenpapierfabril Andritz bei Graz, Herrn
Carl Kranz, statt, wozu alle Freunde der Verstorbenen höf-
lichst eingeladen werden. — Gleichzeitig wird bekannt ge-
macht, daß Herr Carl Kranz an den hiesigen Handelsmann
Herrn Ioh. C. Roger einen Betrag von 100 fl. ö. W. zur
Vertheilung nach seinem besten Crmessen an arme, brot-
lose, ehemalige Zuckerfabriksarbciter eingesandt hat, welche
sich daher im Laufe dieser Woche bei dem Herrn Nögcr ,
Polanavorstadt Haus-Nr. 30, zu melden haben.

— (Todtschlag.) Am Freitag Abend schickte Martin
Kastelic in Liberga, Äezirk Littai, sciucn bei ihm als Knecht
dienenden Schwager Martin Znpaniic in die Mühle nach
Subrace. Nach verrichtetem Geschäfte ging dcr Knecht im
Tcmcnizbache Krebse fangen, da überfielen ihn mehrere
Vancrnbnrschcn, unter denen auch ein gewisser Martin
Kepa vulgo Germouöek aus Iesca, welcher letztere ihm mit
einem Knittel mehrere Schläge ans den Kopf versetzt haben
soll, in Folge deren dcr dadurch tödtlich Verwundete dcs
andern Morgens um 3 Uhr starb. Laut der gemachten
Anzeige hat dcr Verwundete selbst den Germouöek als Thäter
bezeichnet. Cin trauriger Beleg wiederum, wie sehr unserm
Landvolke die, die unbändigen Leidenschaften mildernde und
sittigende Bildnng noth thut.

— (D iö c es auv er ändern n gen.) Dem hochw.
Herrn Fr. Waldecker ist die Pfarre Weißcnstein ver-
liehen worden und Natschach wurde am 20., Topol am
16. d. M . ausgeschrieben.

— ( S c h l u ß v c r h a n d l u n g e n beim k. k. Lan -
de s g e r i ch t e Laibach.) Am 28. April. Andreas Ster-
lep und Anton Koman: Todtschlag; Michael Strehar:
Diebstahl. — Am 29. April. Lorenz Taskar: Betrug;
Jakob und Anton Volci?: Naub. — Am 30. April. Jakob
Ipauc: schwere körperliche Beschädigung; Johann Demöar:
öffentliche Gewaltthätigkeit; Johann Me'rcun und Vlaö<Korn :
schwere körperliche Beschädigung; Franz Zcwerönik: schwere
körperliche Beschädigung; Johann Ecst: schwere körperliche
Beschädigung; Johann Nihar und 3 Genossen: schwere
körperliche Beschädigung; Simon Smerdu: Dicbstahl.

Neueste Post.
P a r i s , 24. April. Dcr gesetzgebende Koipcr

nahm einige Titel dcs außerordentlichen Budgets an
und wird Montag seine Berathmigcu fortsetzen.

M a d l i d , 24. April. (Corlessitzung.) Garrido
bcauttllgt Namens der Minorität, daß die provisorische
Regierung durch die revolutionäre Junta in Madrid
ohne Mitwirkung der Proviiicialjuntcn cluannt werde.

Serrano erklärt, wenn dieser Antrag angenommen
würde, werdc er unverzüglich scmc Demission gebet'.
(Beifall dcr Monarchisten, Unruhe unter den Republi-
kanern.)

Garcia Lopez «reift in einer längereu Rede die
Politik aller Minister an.

Zorllla antwortet in einer sehr beifällig aufgenom-
menen Rede und erklärt, die äußeren Feinde und die
Revolution scicn nicht zu fürchten, die Regierung wird
ihre ganze Schuldigkeit thun, sie will die Monarchie
um jcden Preis, denn die Republik hätte nach ihrer
Ansicht die Anarchic im Gefolge.

O l o M a erklärt, er sei nicht mehr Gesandter, son- ^
dcru Dlftnlirtcr; aber er wissc, das französische Kaiser-
reich werde niemals die Feinde Spaniens schützen, uicl-
mcl'r dcn durch die Cortes zum Ausdruck gebrachte»
Willen dcr Nation achten.

B r ü s s e l , 25. April. „L'Echo du Parlemcnt"
meldet officiös in Bctrcff der Verhaudlungcn zwischen
Frankreich und Belgien, daß dieselben in Paris ge-
schlossen sind.

Telegraphische Wechselcourse
vom 20 April.

5perc. Mrtallianes 61.20. — kperc. M.talliaucs mit Mai- und
November-Zinsen 61.20, — 5verc.Natiolial-Anlehen 69.10. — 1860er
Staatöanlchcn U9.60. — Vanlactien 721. — Lreditaclien 276.80.
— London '.22.80. — Silber 120.5«. — 5k. l Ducaten 5,81

Kindel und !
Pus te r tha lc r B a h n . Ueber dic Angelegenheit de« Äams

der Pnsterthaler Bah» dringt cin Tiroler Blatt anö Wien fol-
gende Mittheilung: „Der welsch:!irolischc Abg. Baron Prctto,
welcher sich um diese Angelegenheit sehr lebhaft annimmt, hcNlc
bei Sr. Majestät dem Kaiser nnd bei Sr. l. Höhnt Erzherzoss
Albrecht Audienz, nnd n^hm die erfreuliche Beruhigung mit, daß
die Bahn, dereu Van durch so viele Jahre hindurch verschleppt
wurde, nunmehr gebaut wird. Nächster Tage lounut dcr Bericht
int« Abgeordnelenhanö, uud es steht zu erwarten, daß der Va>l
noch in der ersten Hälfte deö Monats Mai begonnen wird. M«n
zweifelt nicht, daß die Südbahn den Ban führen wird. Abge-
sehen von den strategischen Rücksichten Hai diese Bahn eineu gro-
heu Merth, denu sie öffnet u»ö den Weg nach dem kornreiche»
Banal nnd nach Triest, ohne von der Gnade Italiens ab^uhäü-
gen. Der Van selbst aber wird unseren Dcuts,!> uud Welsch'
Tirolern großen Gewinn und Verdienst und eine große Eapi-
lalssnininc ins Land bringen.

Angekommene Fremde.
Am 24. April.

S t a d t W i e » . Die Herren: Schwarz, Aaurath, uud Carlin»
Kausm,. uon Wien, — Graf Kottnliuöky, D-O,-Ritter, voll
Kmuenda. Barou Schrbenöky, auö Ungarn. — Vontempell
uud zlanopnli, Kanflt., von Trirst. — Zcrlowiy, Kaufm,, voll
Görz. — Graf Blangi, von Oanowitz

O lc fau l . Die Herren - Tanle, uon Reichnil). - Hokal, l, l>
Postsecrelär, voll Triest. — Nrbancic, Advucat, von Agram. ""
Fnch«, Ingeuienr, von Nenmarltl, — Schmettau, Sängcc, voN
München. — Kriwauct, Säuger, und Stelzcr, Kanfm., von
Wien. — Kinucr. Gewcrksbcamtcr, uon Sagor. — Dr. Ganstel,
von Stein. . - Delli, Unternehmer; Heist, (5avclliucisicr; 3^ '
und Schulz, Säuger, nud Frau Heist, sängerin, von Pest.'"
Frau Schalln, von Cilli.

Meteorologische Neohüchlimgen iil Luitwch.^

<i U. Mg. 327.01 -^ «>o windstill z.Hälslc bcw.
20. 2 „ N. ! 327.1^ --145 NO, schwach z,Hälsle bew. ^ . l "

10 „ Ab.! 32?,<i5 " i».4 NO, schwach halbheiter ^
Untertags Regenwolken vorilberzieheud, Abends AiislieitenM!!' ,

Das Tagcsmittcl dcr Wärme ->- 10 «", um 2-2" iibcr dein ^o l '
male. ^,^.

Verautwortlicher Redacteur: Ign^z v. K^lt i n m ayr- ,

N^s 'a««!»^»« ' !» ! 2Uien, 24. April. Die Börse verkehrte ill flauer Stimmung, doch ist leine wesentliche, Curöhrravlililldcruug dcr Fonds und Acticn zu verzeichnen. Devisen und Mulc"
I M I s l N o r l l M . schlössen billiger offerirt. Geld fliissig, ^ .

Allgemeine Staatsschuld.
Für 100 si.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu l> pEt.i
iu Noten verzinöl, Mai^Novcmber <;i.5>0 ttl.60

„ Februar-August 61.40 61.50
Silber „ Iäuuer-Iuli . 69,60 «9.70

" „ „ April-October. 69.50 'i!>.60
I n iisterr. Wiihr. . . zu 5pCt. 58.— 58.25

dctto v. 1.1866 . . 5 „ 63.— 68.26
dmo r«Mb»r <z, , b ,, ««,7° ° . ^

Silber-Aul. 1864 (ü.St.) 5 „ — . ^ ^ - "
„ 1865 lFrcs.) 5 „ — . - 7 1 "

Metalliques . . .zu4' / , M . 55.25 55.50
MitVerlos v.J. 1839 212.— 213. -
MilPerl°s.l i,I.,854

zu 25.0 si. . . „ 4 „ 9 2 - 92.50
Mit Verlos. v.J. 1860

,u 500 fl. . . „ 5 „ 100.20 K»0,30
M't Verlos. v.J. 1860

zu 100 sl. . . „ 5 „ 101.25 101.75
MtVerlos.», I.1864

zu 100 st 121.70 121.90
Eomo-Neiltensch, zu 42 I.iro

,u»t. pr. Stilck 23 50 24.—
Staats-Domänen-Psaudbriefe zu

120 fl. ö W. (300 Nr, 5 M . )
in Silber Pr. Slllck . . . i iv.25 116.75

Grundent las t«ngs-Vb l lga t l l»nen.
Filr 100 st.

Gcld Waare
Nieder-Oesterreich. . zu5pEt. 92.?5 93 —
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 8 1 . - 92 —
Salzburg . . . . „ 5 „ 90.— 91.—
Böhmen . . . . „ 5 „ 92.— 9250
Mähreu . . . . „ 5 „ 90.50 91.—
S c h l e s i e n . . . . „ b „ 9 0 . — 9 1 , —
Ste,ermarl . . . ,, 5 « 90.— 91.—
Ungarn ,, b „ 81.25 81.50
Temeser-Bauat . . „ 5 „ 79. - 79.59
Eroatien uud Slavonien „ 5 „ 82,50 —._.
Galizien . . . . „ b „ 72.50 73.—
Siebenbllrgen . . . „ 5 ,. 74.75 75.25
Bnlovina . . . . „ 5 ,, 72.— 7-j —
Ung, m. d. V.-E. 1667 „ 5 „ 79.— 7950
Tem.B.m.d.V.-L. 1867,, 5 „ 7 6 . - 76^50

A c t i e n (pr. Stil«!).
Nationalbaul 724.— 726,—
Kaiser Ferdinands-Norbbahn

zu 1000 si. E M 2 3 4 2 . - 2 3 4 6 -
Ercdit-Nnstalt zu 200 fi. il. W. 281.30 281.40
N ij.Escom.-Ges.zu500ft.ö.W. 8 2 0 - 822.—
St°t«ciseub.-Ges. zu 200 si.CM.

oder 500 Fr 338.50 638.75
Kais. Elis. »ahu zu 200 sl. <lM. 1^6 - 186,50
Süd.-nordb.Ver.-V.200 „ „ 167.50 168.—

Geld Waare
Silb.St.-, l.-ven. u.z.-i.E. 200 st.

ö. W. oder 500 Fr. . . . 2 3 1 . - 23150
Gal.Karl-Lno.-B. z.200st.EM. 21575 216. -
Vühm. Westbahn zn 200 fl. . 1l'2,50 :93. -
Ocst.Dou.-Dampfsch-Ges. ^ « 564.— 566.—
Oesterreich. Lloyd in Triest Z I 300.— 302.—
Wicu.Dampfm.-Nctg, . . . —.— 300.—
Pester Kettenbrücke . . . . 670. - 680.—
Anglo-Austria-Banl zu 200 fl 3,4.50 315 . -
Lemberg Ezcruowiher Actieu . 186,-186,50
Versicher.-Gesellschaft Donau . 252 , - 255. -

P fandbr ie fe (für 100 st.)

National- j
banl auf > verlosbar zu 5°/. 99.80 100. -
C. M. 1

Nationalb.aufij.W.verlosb.5„ 95.— 95.25
Ung.Bod.-Ereb.-Anst.zu57, „ 91.75 9 2 . -
Nllg. üst, Boden-Ercdit.Anstllll

verlosbar zu 5°/p in Silber 108.50 108.75
bto.iu33I.rllctz.zu5pCt.inij.W. 91,50 92,—

«ose (pr. Stück.)

<lred.-A.f.H.u.G.z.100st.ü.W. 162.50 163. -
Don.-Dmpfsch.-G.z.100fl.LM< 9 7 . - 97.50
Sladtacm. Ofen „ 40 „ ü. W. 3?.5<̂  3« 50
Salm « 40 , ,. . 42.50 43.-<

Geld M a "

Palssy zu 40 fl, U. W. 35. - 3«< ^
Elary « ^0 „ « . 37 50 9 ^
St. Geuoiö „ 40 „ „ . i<3 75 3^' !
Wiudischgräy „ 20 „ „ . 22.50 2^
Waldstriu „ 20 „ „ . 24 50 25'- .
Keglevich ,. 10 „ „ . 16,25 l6>
Rudolf-Stiftung 10, . „ . 1 5 . - l5»"

Wechsel (3 M°n.)

Augsburg fllr 100 st, südo. W. 102,40 l A . A
Franlsnrt a.M. 100 st. detto 102.60 l ^ "
Hauiburg. sllr 100 Mark Bal:ko 91 - -",-.,
London fitr 10 Pf. Sterling . 123.40 I 2 H
Paris für 100 Francs . . . 49.10 ^ "

Vou rS der Geldsorten

Geld W ° ° "
K. Münz-Ducateu . 5 fl. 82^ lr. 5 fl. «^. '̂
Navolconijd'or . . 0 „ «3 „ 9 „ »>'' ^
Rnss. Imperial« > " « — " ^ " ^ i ^
Vereinsthalcr . . 1 „ 81^„ 1 ,. ^ "
Silber . . 121 „ 75 „ 122 ^ ^

Kraiuische GruudcnllaNnng«-Obligationen, p
vntnotirun«: 8650 Geld, 90 W«»«,


